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Das Fahnenschwingen der Fleischer in Eger.
(1896.)

aschingsdienstag! Echtes Egerländer Faschingswetter! Noch ist
der Winter nicht aus dem Land und schaut von beschneiten
Berghöhen herüber. Aber in der Vuft liegt es schon wie
Sonnenfreude, man spürt den wachsenden Tag, es geht auf

den Frühling zu; hie und da brechen noch einige Frostnächte ein, die
Bäume und Dächer sind am Morgen weiß überstäubt, die Telephon—
drähte, die im Zickzack über den Markt laufen, gleichen weißen Fäden
und Gespinsten, die Fuhrwerke ziehen weiße Radfurchen über glatt—
beeiste Straßen und Plätze. Auch ein leichtes Schneegestöber tänzelt
manchmal lässig durch die Luft einher und täuscht plötzlich einen streng
winterlichen Anblick der alten Stadt vor. Aber man weiß es wohl,
diese letzten winterlichen Nachschübe dauern nicht lange, Mittag bricht
durch den Frostnebel, der die schlötedampfende Stadt einhüllt, die
Februarsonne strahlend durch, löst das Eis, den Frost an den Bäumen.
Bald sickert und rieselt es von nassen Wegen.

Diese Tage der Frühlingssonnenwende waren in Dorf und
Stadt von jeher Freuden- und Festtage. Am urwiüchsigsten ver—
kündete sich diese Faschingslust in den alten deutschen Reichsstädten,
und der „Altegerer Fasching“ des Mittelalters stand den andern im
Reich in keiner Weise nach. Das war die Zeit, wo nach des Jahres
Arbeit urwüchsig der Bürger aus seinen Werkstätten brach zu fröhlichem
Spiel oder festlichem Aufzug. Der Egerer Marktplatz ist ein historischer
Boden für diese Faschingstage. Hier wurden humanistische Schul—
dramen „agiert“, hier zogen die Goldschmied-, Steinmetz- und Maler—


